
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 45 (1941-1942)

Heft: 3

Artikel: Der Füürtüüfel (Einsiedler Dialekt)

Autor: Lienert, Otto Hellmut

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-665270

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 22.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-665270
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Der Füürtüüfel
(<Sinfiebter ©iateft.)

Ufinntg fbg'3 am ©amftigsnadjt im „SRöglt"
borne sueggange, f)ät b'frau ©tabtfdjrbber Hang
i bei* frau Vertoalter ©jurj nodjileS benefit.

©er ©rogrot ©pädjt ft)g mit em füürtüüfel
jfünberlät) cf>o unb fi geigeb dnanb toüefdjt gfait
unb änanb abrüeteb, aS 'S gläubbli toiber ä i)3ro-

jag bruuS gäb.

©er füürtüüfel benb'S im ©tebtli Pattenau
im ene djlpne, bide 9J!a gfait/ too fufdjt ©bafdj-
per ftögfi gbeige gät. US ber Urfd)tob3, uS eme

abfptige Värgtaf ifdjt bär 9fta djo, toon er eigetli
asS Vuurebueb uufgtoadjfen ifcf)t. ©er Sögli fjnt
i ber 2Bätt uffe gtoaf)rt, aS i be Vöbe 'S Sßaffer
unb b'SDläntfdfe 3el)mer unb ftillner toürbeb unb
aS 'S im fladjlanb nibe für b'Vädj unb b'fiüüt
'S Uufruufcfte unb 'S Uufgumpe nümme Perltjt.
9JMngSmol l)ät ber ©fjafdjper 'S 5jeutoef) no

fpner Irjeimeb fa, toommen änanb öppe luut unb

röifdj ft) Sfteinig iS ©fidjt ïjat börffe füge unb

toomme nüb aletot)! äs toien i be Sdjuel- ober

©bitebänfe äs t)3ft! föirt bat, toän ädjlb büt-
libber grebt toorben ifdjt. ©ine Po fpner Slgni-
lüüte, too nu mit em ©bnüttel unb mit ber #äli-
barb ober fpöiterane mit eme ©ännte 9)eb ä

Sßältfdjlanbfabrt gmadjt bat/ ifdjt mit eme

©fpüüsli mit ©briefiäuglene fjeidjo, unb ber

©bafdjper bat, toie nu mänge im Värglanb, au

brum ä djlt) bigißer Vluet !a. SffrbSbobefufdjtig
unb uufgleit büt ber Sftafierer ïôgli (bonne ft)

unb toän er äs ©tifeli jbil gno bat, bän ifdjt
er is tßlubere unb Äadje djo äs toie b'Vögel im

fianjig. ©i benb em j'STtattenau am äDirtStifdj
gäre 3uegloft, fdjo toil er äs anberS ïuebium
unb an anberi ©pradj fa bat. 2ßän er öppe

3toenig uuf3oge gfb ifdjt, fä benb'S em äs bigeli
noegbulffe unb allpot ädjft) SDp igfdjänft ober

äS Vierli noebftellt. ©er ©bafdjper bat aber let-
ber nüb afe Pil Perlitte toie b'SERattenauer, too

3mil3t i be Väöbärge berbeime gft) finb. Sfei,

bim 3mufig ine nei! ©äbalb er amel rot Vagge
überdjo, ber ©bruufefdjopf uufgrüebrt unb mit
be gäbtibe firbfdjeb bat, ifc^t er agrifiger toorbe

unb nümme guet 3'Perbruudje gfb. ^ät'S b'trjöidji
fa, fä bat er all Slugeblif gfrogt: „ifjant nüb

rädjt!?" $ djur3toblige unb frpne SRänbel ifdjt

ber ïogli galt bodj gft), toän'S fdjo fiäcinifd)t
bur nen uuf d)o ifdjt. SJftt UuSnafjm Pom ©rog-
rot ©pädjt unb eme Vetter bon em, f)ät'3 Void)
ber fftafierer ïôgli am ifjererai toobl möge, ©er
©rogrot, ber fürfprädj im nüüe ©pädjtfjuuS,
f)ät im ©bafdjper fgS Urfdjtotjger Smmpremänt,
fp Värglerart eifadj nüb toelle berftof). ©er für-
fpräd) fbnerfpts bat gmeint, är börff all fiüüt
uuSnäb unb fürle, toil er im frjänble Pom fad)
gfb ifcbt unb gtoügt bat, toaS 'S öppe berlbbt.

Vi allne jijärgfüürlene bat bär gfdjlaud)eb ©1111-

bertoätter IpSlig ©d)t)ter agleit unb toän 'S

^3fänbli uufegfotten ifdjt, bat er b'Vrüef) ab-
gfdjütteb unb b'fiüüt bor e Vermittler gno ober

djursbfunne äs ißrosägli agbänft. ©er fürfpräd)
unb ber füürtüüfel finb änanb fdjo äs paarmof
i b'lfjoor grote, toit ber eint ä ïruflimuufer unb

bife ä ©rabuuS gfb ifcbt unb toil's polittfdj nüb
'S gan3 gltjdjlig bänft benb. 2Ber ber ©bü^er
Boge bät, ifdjt gleitig buffe, toämme toeig, aS ber

©rogrot feis #ötbrli rnel) uf em ©bopf, ber

©bafdjper bargäge äs ©bruufelgrinbli fa f)ät.

2Bäg ere eifältige ©fdjidjt bat ber guet ïôgli
alfo toiber müeffe bor e fribeSridjter. 3m ene

Ötüüberli inne bat ber SRafierer nüb äs jebreS

SBöirtli ufS ©olbtoöigli gno unb mit em ©rog-
rot 6päd)t im „fRögti" 3'tuut grebt. $ro3äg!
i)3ro3äg!! ^ßro3ägdjöfdjte unb ä fettig unüg UuS-

gäbe tüenb eim t fdjlädjte Qbte, toomme fufdjt
nüb 3uem ©ält djunt, boppleb toel). SftängSmol

finb'S äbe grab bie fdjlädjte Qbte, ifdj es ber

©bummer, too eim plogeb unb ultjbig madjeb.

frogeb ä SRafierer, ob's nüb au 3'bänfe gab,
toän all SJtanne im ©ienfdjt finb unb'S ©fdjäft
nüb lauft! ©er Slfifat beig 3toar äneSmol au äs

fdjöinS Ouantümmli ©ifrote glürggeb unb uuS-

gfeb unb glüüdjteb äs toten ä roti, bläljti Söull-

bedjt im Söinb, toän fi i ber 2Dilbi all gipfel
Perrüebrt. äf füürjünbrote ©üggel beig er fa unb

flbffig mit be ^änbe geftifuliert. S'fr f)ät ft) @i-

räd)tigfeitSlabe au nüb toelle rüebme unb brum

uf eneS ^ßrogegli plangeb. 'S ifdjt alfo toiber

afe tobt djo, aS ber füürtüüfel bor e Vermittler
bat müeffe. üftoe ggä bat feine Po beebe, unb
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Der Düürtüüsel
(Einsiedler Dialekt.)

Usinnig syg's am Samstigznacht im „Nößli"
vorne zueggange, hat d'Frau Stadtschrhber Lang
i der Frau Verwalter Churz nochiles verzellt.

Der Großrot Spächt syg mit ein Füürtüüfel
zhinderlätz cho und si heiged änand wüescht gsait
und änand abrüeled, as 's gläubbli wider ä Pro-
zäß druus gab.

Der Füürtüüfel head's im Stedtli Mattenau
im ene chlyne, dicke Ma gsait/ wo suscht Chasch-

per Tötzli gheiße hat. Us der Urschwhz, us eine

absytige Värgtal ischt dar Ma cho, Won er eigetli
as Vuurebueb uufgwachsen ischt. Der Tötzli hat
i der Walt usse gwahrt, as i de Böde 's Wasser
und d'Mäntsche zehmer und stillncr warded und

as 's im Flachland nide für d'Bäch und d'Lüüt
's Uufruusche und 's Uufgumpe nümme verlyt.
Mängsmol hat der Chaschper 's Heuweh no

shner Heimed ka, wommen änand öppe luut und

röisch sy Meinig is Gsicht hat dörffe säge und

womme nüd alewyl äs Wien i de Schuel- oder

Chilebänke äs Pst! köirt hät, wän ächly düt-
licher gredt worden ischt. Eine vo shner Ähni-
lüüte, wo nu mit ein Chnüttel und mit der Häli-
bard oder spöiterane mit eme Sännte Peh ä

Wältschlandfahrt gmacht hät, ischt mit eme

Gspüüsli mit Chriesiäuglene heicho, und der

Chaschper hät, wie nu mänge im Bärgland, au

drum ä chly hitziger Bluet ka. Ärdsbodeluschtig
und uufgleit hät der Rasierer Tötzli chönne sy

und wän er äs Stiseli zvil gno hät, dän ischt

er is Pludere und Lache cho äs wie d'Vögel im

Lanzlg. Si hend em z'Mattenau am Wirtstisch
gäre zueglost, scho wil er äs anders Tuedium
und an anderi Sprach ka hät. Wän er öppe

zwenig uufzoge gsh ischt, sä head's em äs bitzeli

noeghulffe und allpot ächly Wh igschänkt oder

äs Bierli noebstellt. Der Chaschper hät aber lei-
der nüd ase vil verlitte wie d'Mattenauer, wo

zmitzt î de Nabbärge derheime gsh sind. Nei,
bim Tuusig ine nei! Säbald er amel rot Bagge
übercho, der Chruuselchopf uufgrüehrt und mit
de Zähnde kirbsched hät, ischt er agrifiger worde

und nümme guet z'verbruuche gsy. Hät's d'Höichi
ka, sä hät er all Augeblik gfrogt: „Hani nüd

rächt!?" Ä churzwylige und fryne Mändel ischt

der Tötzli halt doch gsy, wän's scho siäeinischt
dur nen uus cho ischt. Mit Uusnahm vom Groß-
rot Spächt und eme Vetter von em, hät's Volch
der Rasierer Tötzli am Hererai wohl möge. Der
Großrot, der Fürspräch im nüüe Spächthuus,
hät im Chaschper sys Urschwyzer Tämpremänt,
sy Värglerart eifach nüd welle verstoh. Der Für-
spräch synershts hät gmeint, är dörff all Lüüt
uusnäh und füxle, wil er im Händle vom Fach
gsy ischt und gwüßt hät, was 's öppe verlydt.
Bi allne Härzfüürlene hät där gschlauched Dun-
derwätter lhslig Schhter agleit und wän 's
Pfändli uusegsotten ischt, hät er d'Brüeh ab-
gschütted und d'Lüüt vor e Vermittler gno oder

churzbsunne äs Prozäßli aghänkt. Der Fürspräch
und der Füürtüüfel sind änand scho äs paarmol
i d'Hoor grote, wil der eint ä Truklimuuser und

dise ä Graduus gsy ischt und wil's politisch nüd
's ganz glhchlig dankt hend. Wer der Chürzer

zöge hät, ischt gleitig dusse, wämme weiß, as der

Großrot keis Höihrli meh us em Chops, der

Chaschper hargäge äs Chruuselgrindli ka hät.

Wäg ere eifältige Gschicht hät der guet Tötzli
also Wider müesse vor e Fridesrichter. Im ene

Stüüberli inne hät der Rasierer nüd äs jedres

Wöirtli ufs Goldwöigli gno und mit em Groß-
rot Spächt im „Nößli" z'luut gredt. Prozäß!
Prozäßü Prozäßchöschte und ä fettig unütz Uus-

gäbe tüend eim i schlachte Zyte, womme suscht

nüd zuem Galt chunt, doppled weh. Mängsmol
sind's äbe grad die schlächte Zyte, isch es der

Chummer, wo eim ploged und ulydig mached.

Froged ä Rasierer, ob's nüd au z'dänke gäb,

wän all Manne im Dienscht sind und's Gschäft
nüd lauft! Der Afikat heig zwar änesmol au äs

schöins Quantümmli Dikrote glürgged und uus-
gseh und glüüchted äs Wien ä roti, blähti Wull-
dechi im Wind, wän si i der Wildi all Zipfel
vermehrt. Ä füürzündrote Güggel heig er ka und

flhssig mit de Hände gestikuliert. Är hüt sy Gi-
rächtigkeitslade au nüd welle rüehme und drum

uf enes Prozeßli planged. 's ischt also Wider

ase wht cho, as der Füürtüüfel vor e Vermittler
hat müesse. Noe ggä hät keine vo beede, und
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bet ffrlbedrldgter f)ät im ©gafcgper früntti 3ue-

greöt, är föt bocf) nüb mage nüüb unb mtber

nüüb fd ©ölberlf ufe d)o.

„3gr Perlgbeb nüüb 3'ïïftattenau, fgr Perlgbeb

nüüb!" f)ät fi bet flögli gmegrt unb ufemifcgt
fdfnufeb et uuf unb fait: „©gönb efnffcgt am

ene Samdtig mit mer get i b'3nnerfcf)mi)3 unb

té SBirtdguud. SBcm et bä nu fägeb/ äd ft)g im

„Stöglf" (uut unb lag 3ueggange, fä galfti b'ÜIeid

unb b'Mfdfte. 3gr bonibe gerib fauft anberd

23tuet ad mit. Uecg gät ber ^etgott jümegnO/
feg mued mi aber falber 3cfme näf). 23tmefcg bini
i mtjm Ääbe im fftibe s'tieb fcgo met) uf ern

flftuul ggofeb ad fgr ?mee friere!" ©ruf ifcf)t ber

ffüürtüüfei uufgftanbe/ gat b'ïûte bom 93er-

mittleramt gfdflegt unb bänft: „£>ommud, juem
ïot uud!"

Otto ^ettmut üienert-

Tue dein Herz auf.
©u eitft butd) beine Sage, bu bift gegegt bon

Strbett unb mübe bon ©nttcfufdjungeri, biet) brüf-
fen Kummet unb Sorgen/ unb bu ftognft übet
ber 23ürbe, bie bit bad fielen 31t tragen gab.

Unb neben bit ftögnen biete, bie tbie bu Mm-
mer unb Sorgen Ifaben, benen bad Äeben ©nt-
täufdfungen bradfte mie btr.

Unb fo gelft if)t nebeneinanber, ber Sftenfdf,
ber neben btr mot)nt, ber, ben bu jeben Sftorgen

triffft, ber, ber neben beinern Sdfreibtifctf, neben

bir in ber Mdje arbeitet.
Unb menn eure Slugen fid) begegnen, bann finb

fie gtan3tod, eure tffänbe liegen matt aneinanber
unb eure Sßorte finb fatt.

Unb bad fiteï?? Sief), bein ^et3, bad I)aft bu mit
Mite umparpfert, meit bu bid) fürdfteft bor fei-
nen Siegungen.

ffaft bu benn gan3 bergeffen, mie füg bie

^Regungen bed fite^end finb? Unb bag ailed, mad

bom fiteren fommt, 3U frieden gef)t unb auf feine
Sßunben mie 33affam tröpfelt?

SBfe I'onnteft bu bein foftbarfted (Sut, bad ffer3
fo bertfärten? Siege, ed fdflägt bit nod) mann in
ber 93ruft, lag mit beined fife^erid Sßcfrme ben

ißan3er tauen, ber ed umgibt. fiag beine -gunge

•mieber Sßorte fagen, bie bon fersen f'ommen, unb

beine 93Ifcfe unb fimnbebrücfe geqlfcg fein.
©enn jebed liebe Sßort, bad bu fagft, unb

jebet liebe S3ticf, ben bu berfdfenfft, ift für ben

SRenfdfen neben bir eine Quelle, aud ber er neue

Alraft fegöpfen fann, ift ein getter Stragl in bad

Stau feiner ïage.
©u mitlft ©uted tun, bu millft getfen? ©reif

nidft nur nadf ©etb! ©enn bad ftillt nfegt ben

feelifegen junger, an bem bie SRenfigen neben

bir leiben! Sue bein ffer3 auf für ein liebed Sßort.

Unb fage ed nodf geute!
,§. 2t. ©tabelmann.

Bücherschau

Sruno Söatfc^cit: „©ottedbunb unb ©taat". (©et ©taat
im Sitten îeftament). trieft 9 bet ,,2tjeotogifdjen ©tubien",
betaudgegeben bon .Rati 23artb. 84 ©., geheftet ffr. 3.25.

©bang. 23erlag 2t©., Rollifon-Rütid), 1940.

Unter bet ffülle ber ©djriften, bie fid) beute mit bem

problem bed ©taated befdjäftigen, tommt bet bottiegen-
ben 2l6f)anb(uiig eine gan3 befonbere unb unertoattet

gegcnftänblidje 23ebeutung su. ©ie Betfdjiebenen gegen-
einanber ptallenben ©taatdauffaffungen finb ja mit eine

Utfadje bed gegenwärtigen Ittieged unb feines 2tudganged.

©inerfeitd bie Söerfügung ber beutigen ©tauten übet Äeben

unb ©enfen bed ©injetnen, unb anbetfeitd bie Unflatbeit
batübet, toetdje Stellung nun ©Ott in feinem #eildplane
bem Staate eingeräumt bat, brängen ben Sbriften ge-

rabeju batauf bin, fid) mit ben einfdjlägigcn ©teilen bet

23ibet 31t befaffen.
©ad 9teue 3xftament ift in biefet ^inficfit in lebtet

Reit bäufig unterfudjt tootben. fiber bie ©taatdauffaffung
bed Sitten ïeftamentd aber liegt unfeted ©radjtend feit

langem feine Stubie Bot, toeldfe fo funbamcntal unb ba-

bei fo einleudjtenb bie (frage betaudatbeitet.
©in- großer SSotjug bet ©djrift ift Bot allem aud), bag

fie immer mieber gan3 praftifd) Sßerbinbungen borftoHt

Stoifdfen bet ©emeinbe bed Sitten 23unbed unb unfetet
fonfreten Situation. 2Bit erleben einen ©ana butdj bie

Önnen- unb Slugenpolitif bed iftaelitifdjen ©taated Born

Urfptitng bed ©ottedbunbed an bid in bie Äönigd3eit unb

ben SBetfall hinein unb erfahren aud) bie ©tiinbe bed
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der Fridesrichter hat im Chaschper früntli zue-

gredt, är söl doch nüd wäge nüüd und Wider

nüüd is Dölderli ufe cho.

„Ihr verlyded nüüd z'Mattenau, ihr verlyded
nüüd!" hat si der Tötzli gwehrt und ufeinischt

schnufed er uuf und sait: „Chönd einischt am

ene Samstig mit mer hei i d'Innerschwyz und

is Wirtshuus, Wän er da nu säged, äs syg im

„Nößli" luut und lätz zueggange, sä zahli d'Zìeis

und d'Köschte. Ihr donide hend sauft anders

Bluet as mir. Uech hät der Hergott zämegno,
ich mues mi aber sälber zäme näh. Bimeich bini
i mym Läbe im Fride z'lieb scho meh us em

Muul ghoked as ihr zwee Here!" Drus ischt der

Füürtüüsel uufgstande, hät d'Türe vom Ver-
mittleramt gschletzt und dänkt: „Hooruus/ zuem
Tor uus!"

Otto Hellmut Lienert

lue àein Neri? auL.

Du eilst durch deine Tage, du bist gehetzt von
Arbeit und müde von Enttäuschungen, dich drük-
ken Kummer und Sorgen, und du stöhnst über

der Bürde, die dir das Leben zu tragen gab.
Und neben dir stöhnen viele, die wie du Kum-

mer und Sorgen haben, denen das Leben Ent-
täuschungen brachte wie dir.

Und so geht ihr nebeneinander, der Mensch,
der neben dir wohnt, der, den du jeden Morgen
triffst, der, der neben deinem Schreibtisch, neben

dir in der Küche arbeitet.
Und wenn eure Augen sich begegnen, dann sind

sie glanzlos, eure Hände liegen matt aneinander
und eure Worte sind kalt.

Und das Herz? Ach, dein Herz, das hast du mit
Kälte umpanzert, weil du dich fürchtest vor sei-

nen Regungen.
Hast du denn ganz vergessen, wie süß die

Regungen des Herzens sind? Und daß alles, was

vom Herzen kommt, zu Herzen geht und auf seine

Wunden wie Balsam tröpfelt?
Wie konntest du dein kostbarstes Gut, das Herz

so verhärten? Siehe, es schlägt dir noch warm in
der Brust, laß mit deines Herzens Wärme den

Panzer tauen, der es umgibt. Laß deine Zunge
wieder Worte sagen, die von Herzen kommen, und

deine Blicke und Händedrücke herzlich sein.

Denn jedes liebe Wort, das du sagst, und

jeder liebe Blick, den du verschenkst, ist für den

Menschen neben dir eine Quelle, aus der er neue

Kraft schöpfen kann, ist ein Heller Strahl in das

Grau seiner Tage.
Du willst Gutes tun, du willst helfen? Greif

nicht nur nach Geld! Denn das stillt nicht den

seelischen Hunger, an dem die Menschen neben

dir leiden! Tue dein Herz auf für ein liebes Wort.
Und sage es noch heule!

H. A. Stadelmann.

Bruno Balscheit: „Gottesbund und Staat". (Der Staat
im Alten Testament). Heft S der „Theologischen Studien",
herausgegeben von Karl Barth. 84 S., geheftet Fr. 3.25.

Evang. Verlag AG., Zollikon-Zürich, 494t>.

Unter der Fülle der Schriften, die sich heute mit dem

Problem des Staates beschäftigen, kommt der vorliegen-
den Abhandlung eine ganz besondere und unerwartet
gegenständliche Bedeutung zu. Die verschiedenen gegen-
einander prallenden Staatsauffassungen sind ja mit eine

Ursache des gegenwärtigen Krieges und seines Ausganges.

Einerseits die Verfügung der heutigen Staaten über Leben

und Denken des Einzelnen, und anderseits die Unklarheit

darüber, welche Stellung nun Gott in seinem Heilsplane
dem Staate eingeräumt hat, drängen den Christen gc-

radezu darauf hin, sich mit den einschlägigen Stellen der

Bibel zu befassen.

Das Neue Testament ist in dieser Hinsicht in letzter

Zeit häufig untersucht worden. Über die Staatsauffassung
des Alten Testaments aber liegt unseres ErachtenS seit

langem keine Studie vor, welche so fundamental und da-

bei so einleuchtend die Frage herausarbeitet.
Ein großer Vorzug der Schrift ist vor allem auch, daß

sie immer wieder ganz praktisch Verbindungen herstellt

zwischen der Gemeinde des Alten Bundes und unserer

konkreten Situation. Wir erleben einen Gang durch die

Innen- und Außenpolitik des israelitischen Staates vom

Ursprung des Gottesbundes an bis in die Königszeit und

den Verfall hinein und erfahren auch die Gründe des
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